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Heidi und das versteckte Heidekraut 
 

 

 

 

Es war ein wunderschöner Herbsttag in der Lüneburger Heide, und Heidi, die 
kleine Heidschnucke, war bester Laune. Heute hatte sie sich etwas Besonderes 
vorgenommen: Sie wollte das süßeste Heidekraut der ganzen Heide finden. Oma 
Gertrud, die älteste Heidschnucke der Herde, hatte ihr von einem geheimen Ort 
erzählt, wo das Heidekraut besonders saftig und süß wuchs.  
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Nur die klügsten und mutigsten Tiere der Heide wussten, wo es lag, und Heidi 
wollte unbedingt dazugehören. 

 

„Heute ist mein Tag!“, rief sie fröhlich und machte sich auf den Weg. Während sie 
durch das Gras tappte und vorsichtig an kleinen Tannen vorbeischlich, hörte sie 
plötzlich ein leises Summen. Heidi blieb stehen und spitzte die Ohren. Da 
entdeckte sie Bella, die Biene, die emsig von Blüte zu Blüte flog. 

 

„Hallo, Bella!“, rief Heidi. „Kannst du mir helfen? Ich suche das süßeste Heidekraut 
der Heide!“ 

 

Bella setzte sich auf ein Heideblümchen und betrachtete Heidi mit einem 
wissenden Summen. „Das beste Heidekraut wächst an einem ganz geheimen Ort“, 
sagte sie. „Es ist nicht leicht zu finden, aber ich kann dich hinführen. Es wird eine 
lange Reise sein, und du musst aufpassen, den Weg nicht zu verlieren.“ 

 

Heidi nickte eifrig. „Oh, ich werde gut aufpassen! Zeig mir den Weg, Bella.“ 

 

Die Biene summte voran, und Heidi folgte ihr aufmerksam. Die Reise war 
aufregend, aber auch ein bisschen schwierig. Bella führte Heidi durch dichtes 
Gestrüpp und über kleine Hügel. Ab und zu begegneten sie anderen Tieren der 
Heide. Eine kleine Feldmaus namens Moritz schaute neugierig aus ihrem Versteck 
und fragte: „Wo geht ihr denn hin?“ 

 

„Ich suche das beste Heidekraut!“, erklärte Heidi stolz. 

 

Moritz schnupperte aufgeregt. „Oh, das klingt köstlich! Viel Glück, Heidi!“ Und 
schon verschwand die Maus wieder in ihrem kleinen Bau. 

 

Nach einer Weile kamen Heidi und Bella an einen plätschernden Bach. Die Biene 
flog einfach darüber hinweg, aber Heidi musste vorsichtig durch das Wasser 
waten. „Oh, das ist ja ganz schön kalt!“, murmelte sie, während das Wasser an 
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ihren Hufen gluckerte. Aber sie biss die Zähne zusammen und folgte tapfer 
weiter. 

 

Am anderen Ufer angekommen, machte Bella eine kleine Pause. „Wir sind schon 
fast da, Heidi. Aber ich muss dich warnen: Der beste Nektar ist immer gut 
versteckt. Du musst mit deinen Sinnen fühlen, wo es zu finden ist.“ 

 

Heidi war neugierig und auch ein bisschen aufgeregt. „Ich bin bereit!“, sagte sie 
mutig. 

 

Sie folgten einem schmalen Pfad, bis sie schließlich an einen sanften Hügel 
kamen. Dort, versteckt zwischen dichten Büschen und kleinen Tannen, lag das 
geheime Blütenfeld. Die Heidekrautblüten waren dort besonders groß und 
leuchteten in einem tiefen Violett. Heidi schnupperte und atmete tief ein – der 
Duft war süß und würzig und erfüllte die Luft. Sie knabberte an den ersten Blüten 
und konnte kaum glauben, wie köstlich sie schmeckten. 

 

„Oh, Bella, das ist wirklich das süßeste Heidekraut der ganzen Heide!“, rief sie 
voller Freude. 

 

Doch während sie naschte, hörte sie plötzlich ein Rascheln hinter sich. Sie drehte 
sich um und sah eine Gruppe kleiner, neugieriger Hasen, die sie beobachteten. 
Einer der Hasen, ein kleiner grauer Hüpfer namens Lenny, trat schüchtern vor. 

 

„Darf ich auch etwas probieren, Heidi?“, fragte Lenny. „Wir haben von diesem 
geheimen Heidekraut gehört, aber uns nie getraut, es zu suchen.“ 

 

Heidi lächelte. „Natürlich, Lenny! Kommt nur her.“ Und so ließen sich die Hasen 
neben ihr nieder und knabberten gemeinsam an den süßen Blüten. Sie genossen 
die Ruhe des Ortes, und Bella erzählte ihnen Geschichten von ihren Reisen über 
die Heide. 
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Die Bienen und Hasen verbrachten den Nachmittag fröhlich miteinander. Die 
Hasen hüpften umher und spielten Verstecken, während Heidi und Bella sich in 
der warmen Herbstsonne ausruhten. Bella zeigte ihnen, wie man vorsichtig Nektar 
aus den Blumen saugen konnte, und die Hasen lauschten mit großen, leuchtenden 
Augen. 

 

Als die Sonne langsam unterging, verabschiedeten sich die Hasen und machten 
sich auf den Heimweg. „Danke, Heidi!“, rief Lenny über die Schulter. „Das war der 
schönste Tag seit Langem.“ 

 

Auch Heidi bedankte sich bei Bella. „Danke, dass du mich hergeführt hast, Bella. 
Ich werde diesen geheimen Ort nie vergessen.“ Bella lächelte zufrieden und sagte: 
„Solche Schätze finden nur jene, die sich wirklich bemühen und die Heide lieben.“ 

 

Heidi blieb noch ein wenig auf dem Hügel sitzen und betrachtete die Landschaft. 
Das violette Heidekraut leuchtete in der Abenddämmerung, und die ersten Sterne 
blitzten am Himmel auf. Als sie schließlich aufstand und den Heimweg antrat, 
fühlte sie sich reich beschenkt und voller Freude. 

 

Auf dem Weg nach Hause dachte Heidi darüber nach, wie schön es war, die 
Geheimnisse der Heide zu entdecken. Sie konnte es kaum erwarten, Oma Gertrud 
von ihrem Abenteuer zu erzählen und von den Hasen und Bella zu berichten. 

 

„Morgen komme ich wieder“, murmelte sie glücklich und legte sich bald darauf in 
ihr warmes Heulager. Sie träumte von violetten Blüten, tanzenden Hasen und 
summenden Bienen – und von all den weiteren Geheimnissen, die die Heide für sie 
bereithielt. 


